
Eins

Ich möchte Menschen sehen lernen, 

die eine eigene Meinung wagen. 

Wirkungen gehen verborgen 

durch' s Gemüt ihrer Fragen.

Wer glaubt betritt eine unsichtbare Welt 

die das Gewissen fremder Menschen kennt. 

Wo wohnt eigentlich unser Gewissen? 

Die würde des Menschen ist unfassbar gerissen.

Manche Augen sind noch weit verschlossen.

Zu jeder Zeit sind Tag und Nacht erloschen.

Verdiene dich dir durch eigenes wollen. 

Wer mit den Worten geht, 

kann nur mit Worten rollen.

Der Weise ist sich selbst ein Strom. 

Bringt gezeichnete Linien ohne Lohn.

Manchmal muss man fallen, um zu fliegen.

Nur Musik schafft es,

sich sitzend durch den Raum zu wiegen. 

Ich lege mein Gesicht in ein Bild. 

Was im inneren passiert belebt den Fluss als Kind.

Draußen spielt ein Hörbuch aus Sturm und Regen. 

Weckt jetzt bitte mal das Glück auf, auch die Liebe und den Segen. 

Objekte sind Zeichnungen in den Raum. 

Alles ist Erzählung, genau ab hier im Traum. 

Zwei Zimmer wohnen ach in meiner Brust. 

Und mit der Neige, beginnt sie zu erblühen die Lust. 

Ich möchte so gerne im Kreisen Vögel aufgehen 

Musik ist Rettung vor fallenden Tälern im Gehen. 

Man kann sich so schlecht selbst ausweichen. 

In der Stille werden Menschen zu grellen Leichen. 
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